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Direkte und indirekte Steuer. 


ii Es darf uns nicht auffallen, wenn in der 
ickelung der Volker Momente eintreten, wo 
er eine Frage verſchieden beantwortet 
des en muß, je nachdem man fie von der Seite 
wine ugenblicklich politiſchen oder des volks— 
eſwbartlichen Nutzens betrachtet. Es kann 

er That leicht kommen, daß dieſe beiden 
men, fo ſehr ſie auch Hand in Hand ge: 
muüſſen, doch für einen Rugenblic Verſchie⸗ 
8 6 verlangen ſcheinen. Bei einer einge 
aber r Betrachtung aller Verhältniſſe kann Cinem 
auge c die Wahl nicht ſchwer werden. Das 
Wund lickliche politiſche Jutereſſe als etwas 
lichen elbares muß eben hinter dem wirthſſchaft⸗ 
rückt Intereſſe, welches immer daſſelbe iſt, au: 

eten. 

bei De ſolcher Fall liegt augenblicklich vor 
Sten Frage, ob die direkien oder indirekten 
Fr ern den Verzug verdienen. Die Volks⸗ 
> Mhaftsichre hat dieſe Frage langit entſchie⸗ 
fe Brunn? zweifelt mehr an dem Un wirth⸗ 
niche ichen der indirekten Steuern, und wo man 
at aller Energe auf ihre Abſchaffung 
Ti da hat dies nur darm feinen Grund, 
wel man noch keine Form gefunden hat, unter 
und er man die direlte Steuer in ſolcher Hohe 
fe p; in ſolchem Umfange einführen kann, daß 
derſch Geſamutſteuer⸗Summe, welche jetzt auf 
dar Medene Weiſe aufgebracht wird, deckt. Man 
n Augeſchen, daß jene Theorie der unmerkba⸗ 
8 Steuerzahlung, mit welcher man ſtets die 
 Uften Steuern vertheidigt hat, ganz falſch 
Und daß, da ſich ergiebige indirekte Steuern 
von Lurusgegenſtanden erheben laſſen, ſon⸗ 
N von ſolchen Gegenſtanden, welche all: 
w a und wahre Beduͤrfniſſe des Volkes ge— 
inp; m find, es cine nothwenoige Folge der 
rekten Steuern iſt, daß ſie von den Armen 
genderſelben Hohe, wie von den Reichen gitra- 
. werden. Andererjeitd iſt es dagegen na⸗ 
Ye af, daß Derjenige, welcher ein größeres 
Falnmegen bifigt, und alfo für dieſes einen ver: 
tin, Bmäßig großeren Schutz durch die Staats— 


Inte 


0 lichtungen geni bt, auch eine großere Steuer 
188 jahlen muß, als der Arme. Der Arme 


Kin den Schutz faſt nur für feine perſonliche 
erheu in Anſpruch, die wahrlich dem eis 
ien nicht weniger am Herzen liegt. Außerdem 
lone, Erhebung der indirekten Steuern viel 

ſpeliger, ſo daß beinahe die Halfte mehr 


kr E * * 
men wird, als ſchließlich dem Staate für 


ale, re Staatszwecke disponibel bleibt, das Volk 

o viel mehr von ſeinem Einkommen und zwar 
* de der armere Theil deſielben, von ſeinem 
9 en Einkommen abgeben muß, als der ei⸗ 
dot iche Staatszweck auch nur verlangt. Die 
di 3 Steuerlaſt führt dann die Bevölkerung in 
Verſuchung, ſich ihr durch Schmuggel zu 
ulehen, eine Verſuchung, der viele ſonſt ſtreng 
8 rechtſchaffene und fleißige Perſonen ver: 
und N, Die vielen Steuerprozeſſe bei der Mahl- 
ich Schlachtſteuer, z. B. in Berlin allein jahr⸗ 
die ek 1600, find gewiß die ſchlimmſte Seite 
ſer Steuer. 


© rend man alfo fo auf der einen Seite 
volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus ganz 


enz 


(Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Juowraciaw.) 


eniſchieden jede indirekte Steuer verdammen muß. 
zeigt ſich in unſern jetzigen Verhaltniſſen ein 
politiſcher Geſichtspunkt, welcher zu dem entge- 
gengeſetzten Reſuliate zu führen ſcheim. 


Es liegt nämlich bei den indirekten Steu⸗ 
ern, bis zu einer gewiſſen Grenze in der Hand 
des Volkes, die Einnahmen des Staates zu 
verringern, wenn es die Abſicht hat, der Regie- 
rung die Mittel zu Ausgaben, welche vom 
Standpunkt des Volkes aus nicht gebilligt wer: 
den, zu entziehen. Das Volk braucht alsdann 
nur mit Konfequenz dem Genuße ſoicher Gegen— 
ſtande, deren Konſum dem Staate bedeutende 
Summen einbringt, zu entſagen, um dadurch ſo— 
gleich eine empfindliche Wirkung auf die Etaats- 
einnahmen auszuüben. 


Das hat freilich bei Steuern, wie die auf 
Salz, Brot, Fleisch, feine ſehr knappen Grenzen, 
weil ſie eben Gegenſtande abſeluter Nothwen⸗ 
digkeit ſind. Aber die Regierung hat dadurch 
wenigſtens nicht die Moglichkeit, fie nach Beltes 
ben zu erhöhen, indem fie durch immer hohere 
Einſchatzung bei der Einkommen-, Klaſſen⸗ und 
Gewerbeſteuer die Steuerlaſt ganz bedeutend 
verſtarkt. Sie iſt ſom t im Stande, ihre Ein⸗ 
nahmen um ganz bedeutende Summen zu ver⸗ 
mehren, ehne, daß fie nöthig hat, zu dieſem 
Zwecke neue Steuern aufzulegen, d. h. ſie kann 
ihre Einnahmen fteigern, ohne daß ſie dazu der 
Genehmigung der Landesvertretung bedarf. 


Dieſe Betrachtungsweiſe wirft ſcheinbar ein 
großes Gewicht in die Wagichale zu Gunſten 
der indirekten Steuern, und wenn wir trotz em 
auch dieſen Geſichtspunkt jür einen nickt maß⸗ 
gebenden halten, fo leitet uns dabei ganz vors 
zuglich die Betrachtung, daß gerade vom praf: 
tiſch politiſchen Geſichtspunkte aus die direkte 
Steuer bei weitem der indirekten vorzuziehen iſt. 
Wenn der Steuerzahler die Steuer in ſehr 
kleinen Raten und ul imerklich zahlt, fo wird er 
ſich in vielen Fallen gar nicht recht klar machen, 
wie hoch ſich jäh lich die Summe beläuft, welche 
er zu den Ausgaben des Staates beträgt, waͤh⸗ 
rend er, wenn er monatlich oder vierleljahrlich 
eine beſtimmte Summe an die Steuerbeamten 
zahlen muß, auch ein viel größeres Intereſſe 
zeigen wird, ſich darum zu bekuͤmmern, was mit 
dem Gelde gemacht werden ſoll. Es wird ſich 
deshalb lebhafter mit dem Staat und ſeiner 
Verwaltung beſchaftigen; d. h. die direkten Steu⸗ 
ern haben nothwendigerweiſe die Folge, daß ſich 
das politiſbe Intereſſe des Staatsbuͤrgers ſtei— 
gert, was natürlich für abſolunſche Regierungen 
der Hauptgrund iſt, den indirekten Steuern den 
Vorzug zu geben. Dieſe Vermehrung des po— 
litiſchen Intereſſes iſt aber für den konſtitutio⸗ 
nellen Staat fo wichtig und bietet fo große 
Vortheile dar, daß die guten Folgen ſich über 
kurz oder lang immer zeigen werden, und man 
am beſten thut, bei den direkten Steuern dafür 
den Nachtheil, daß der Regierung ohne ftan- 
diſche Bemachtigung augenblicklich die Moͤg⸗ 
lichkeit gegeben iſt, ihre Einnahme zu ſtrei⸗ 
chen, mit in den Kauf zu nehmen. L. 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 10. September. 


Inowroclaw, Czwartek, dnia 10. Wrzesnia. 
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Rok drugi. 


Frankf. a. M., A. Retemeyer in Berlin, u. Illgen & Fort in Leipzig, 


Preußen. _ 
Berlin, 8. September. Das Miniſte⸗ 
rium hat die Gemeinde-Behorden ſchon aufge⸗ 
fordert, ſich mit den Wahlliſten ſo viel als 
möglich zu beeilen, da die Regierung a 
die Urwahlen Mitte Oktober vornehmen 
laſſen. Wir haben aber alle Urſache, zu glau⸗ 
ben, daß der Regierung ein noch früherer Lets 
min erwunſcht ſein würde, und daß fe auch di 
Urwahlen ſchon Anfangs Okto er vornehmen 
laſſen wird, wenn die rtv We 
ten bis dahin beendet ſind. 2 

— Der telegraphiſch gemeldete Artikel der 
„Nordd. A. 3.“ lautet wörtlich wie folgt: 
Der hieſige „Publiziſt“ meldet, daß die Ver⸗ 
öffentlihung eines neuen Wahlgeſctzes un⸗ 
mittelbar bevorſtehe und theilt die vermeintti⸗ 
chen weſentlichen Beſtimmungen deſſelben mit. 
Dieſe Nachricht beruht durchweg auf Erfindung. 
Zur Vorbereitung der Warten auf Grund 
der beſtehenden Vorderungen iſt bereits vor 
einigen Tagen Anweiſung an die Provinzials 
bedörden ergangen. N ‚ 

— Der Plan, ganz Rußland eine Berfaf- 
fung zu verleihen, ſteht nach der „N. 3 in 
Peiersburg ſeſt, ohne indeſſen bereits in das 
Stadium der offemlichen Ausführung geireten 
zu ſein. Herr v. Miniutin kommt et heute 
oder Morgen in Peiersburg an, und ohne die⸗ 
ſen für dergleichen Materien außerſt kompeten⸗ 
ten Staatsmann zu Rathe gezogen zu haben, 
wird die ruſſiſche Regierung ſchwerlich mit et 
nem Reſultate hervortreten. Nach der Anſicht⸗ 
von Perſonen, welche der ruſſiſchen Regierung 
ſehr nahe ſtehen, konnte jedoch ſchon alle. nach⸗ 
ſtens ein einleitender Akt zu der gal zen Reform 
Stan finden. Am 11. d. M. iſt namlich des 
Kaiſers Alexander 11, Geburtstag, und es ware 
nicht unmoglich, datz man bei dieſer Gelegenheit 
die neue Organiſation der früheren Adels-Ver⸗ 
ſammlungen und mit dieſer den Ausgangspunkt 
der neuen Verjaſſung verkuͤndigt. 

— Ueber die zu erwartende ruſſiſche Ver⸗ 
faſſung erhalt die „K. Z.“ aus London folgende 
Aufſchlüſſe: In dem Schreiben vom 29. v. Mts. 
iſt bemerkt worden, daß der Plan einer Geſammt⸗ 
Verfaſſung für ganz Rußland zwar exiſtirt, 
„daß Rußland aber, in den Mantel des näch⸗ 
ſten Winters ſich vernummend, einfach in der 
Negative bleibt und vorlaufig gar kein Verſpre— 
chen abgiebt“. Dies iſt bis auf den gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblick noch die Situation; doch kann 
ich ſie heute durch die folgenden Angaben be⸗ 
ſtimemter charaktetiſtren. Die ruſſiſche Regierung 
ſagt: wir wollen für Polen im Grunde mehr 
thun, als die Weſtmächte vertangen, aber wir 
wollen daher für Rußland nicht weniger thun. 
Auch verdient der getreue Theil unſerer Unter⸗ 
thanen, daß wir das, was wir für ihn thun 
wollen, möglichft nicht ſpaͤter thun, als für den 
ungetreuen. Nebenbei bemerkt, mag die Idee, 
die polniſche Frage vorläufig in DT Form zu 
löſen, zunachſt allerdings dem ruſſeſchen Natio- 
nalſtolze, welcher ſich nicht den Anſchein geben 
will, der Einmiſchung des Auslandes zu wel⸗ 
chen, ihr Daf.im verdanken, aber wir üb rlafs 
ſen jedem Beobachter, die Zuſtande zu erwägen 


ob die auch außerhalb des Großherzogthums 


Warſchau entſtandenen Inſurrektionen den Plan 
gemeinſame verfaſſungsmaäßige Reformen zu ma⸗ 
chen, nicht haben reifen helfen. In der Eror— 
terung dieſes Planes weiter gehend, ſagt die 
ruſſſche Regierung nun:; Es haben bisher in 
Rußland provinztelle Adels-Verſammlungen be⸗ 
ſtauden, welche den Grundbeſitz repräſentirten. 
Letzterer hat ſich ſeibſt weſentlich verandert, ein 
großer Theil von Nichtadeligen iſt Grundbeßtzer 
geworden, es bedarf daher die Feſtſt-uung einer 
neuen Baſis für die zukünftige Volksverkretung 
einer Vorarbeit, die noch zu machen iſt. Die 
ruſſiſche Regierung erkennt, an, daß die konſti— 
tulionellen Elemente in Polen weit mehr Ver— 
bereitet und an ſich viel reifer ſind, als in dem 
igentlichen Rußland, und da fie ſich wegen Po- 
s dem Drängen der Mächte gegenüber befin— 
ſo iſt allerdings verſucht, mit der neuen 
ſchen Verſaſſung fruher hervorzutr⸗ten, als 
einer vollig ausgebauten ruſnſchen. Einer 
r bedeuten oſteu Adminiſtratw-Beamten, Herr 
Minuten, wenn ich nicht irre, der Bruder 


raſſiſcher Winters, der ſich ſeit einiger 
0 


aufgehalten hat, iſt vor einigen 
tersdurg abgereiſt, um Hand aus 

Hieraus ſcheunt hervorzugehen 
Verfaſſung allerdings im Wer: 
h nicht ihre Vollendung nahe iſt. 

„Fran e“ bereits über den Modus 
ö geſagt hat, ſcheint ſie ſich ſelbſt 

haben. Weder in London noch in 
ie, auswärtigen Manieren irgend 
ite Andeutung darüber erhalten; 

we ger aber über die Stellung, die 
Rußland en zu geben gedenkt. Sie konnen 
dies als vollig ſicher betrachten. 

L Die Stadt Berlin hat, wie es heißt, 
zu den in hieſiger Umgegend jetzt ſtattſindenden 
großen Herbſimanovern gegen 1000 Pferde als 
Bor ſpann za ſteilen. 


Oeſterreich. 


Wien. Die miniſecrielle öſterreichiſche 
General-Korreſpondenz ſchreibt: „Gewiß nicht 
ohne geawittigen Grund bezeichnet Beute das 
Fremdenblat die von Wien aus der Kolniſchen 
Zeitung gezebene Mittheflung, der Kaiſer ſei 
von Mesteien Bundesfürſten gegen die Anſicht 
ſ eines Miniſters des Aeußeen jür die Idee eis 
nes Alternats im Präſidium am Bunde gewon— 
nen worden, als ganzlich aus der Luft gegrif— 
fen. In der That iſt ſchon oſt hervorgehoben 
worden, daß von einer Abtretung oder einer 
Theilung des Praſidiums gar nicht die Rede 
fein fann. Wenn ader der Korrespondent oer 
Kölniſchen Ztg. die vollſtandige Gleichberchtigung 
beider deutſchen Goßmächte im Staatenbunde 
mit der Praſidenten Frage identifizirt, fo kann 
dies nur tendentioſe Gründe haben. Wie 
Oeſterreich auch üherhaupt keine Suprematie 
über den Bund beanſprucht, ſo hat es in ſei— 
ner in Frankfurt berathenen Reformakte kein 
Vorrecht der Macht oder des Einkluſſes für ſich 
ſtipulirt. iusbeſondere aber die Stellung Preu— 
ßens im Bande ſorgfalltig zu wahren geſucht. 


not 
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Wyjatek 2 Czasu. 


Dla tego, aby dae jabiekolwiek badz po- 
jecie o eiu oddziulew litewskichl, zalgezaumy 
iu wyſatek 4 prywarnego lstu ' jeilnego zol 
norzu ocholnika, ktörego los rzucit najprzod 
do wojew6ödstwa Rowenskiego, a nasiypiie 
do odizelu, ksiedza Mackie wieza. hast ten 
yt pisauy do rodany W Warszawie i przez 
alg bam uzielony Przytaczumg tu tylko u- 
step, W klöryın Opistje, jk sig dostat do 0d- 
dzialu i pierwoze wradenie; 2 

po dlugich dopylywaniach sie, spr 
danach baduui ch, zaprowadzono nue na- 
redzeie do czlowieka, co mal mi ulalwie 
dostonie sie do od ziaku. Proyzasın Sie, 25 
mie te miedowiatzenia gie wal) troche, ala 
priyhatrulde sig pizez das kıika, W Kiezdanach 


tamu co sie dzieje, jak katuje i zuvca sie 


Frankreich. 


Paris, 3. Septemder Befinden wir 
uns nicht in Gegenwart einer merkwürdigen 
Comödie — und dies iſt kaum noch anzuneh⸗ 


men, ſo ſind wir Zeuge einer ganzlichen Front⸗ 


veränderung der franzöſiſchen Politik. Die 
Regierungsbläatter, welche vor Kurzem noch 
ſehr böſe geworden wären, wenn man von der 
Möglichkeit geſprochen hätte, daß das Peters⸗ 
burger Cabinet ſich, Dank dem Eiufluſſe Preu⸗ 
ßend, mit Polen zu verſöhnen ſuchen wurde, 
finden es faſt ganz naturlich und wünſchen 
Preußen und Rußland Gluck zu dieſen Beſüre— 
bungen, und es iſt komiſch, zu ſehen, wie die 
France, bisher das eigentliche Organ des franz 
zöſiſch⸗oſterreichiſchen Einverſtändniſſes, ſich i! 
dem Gedanken eines Einvernehmens zwiſchen 
Frankreich, Preußen und Rußland gefällt. 
Uns uberraſcht dies nicht, da wir dieſe Schwen— 
kung von jeher kommen ſahen, aber die libe— 
ralen Blätter fpeien Feuer und Flamme, wab: 
rend an der Borfe die Courſe mit einer Art 
von Begeiſterung aufwärts aufgehen. 


Amerika. 


Der amtliche Bericht des Generals Gil— 
more beftätigt, daß Fort Sumter durch eine 
ſlebentagige Beſchießung in einen für die Vers 
theidigung von Charleſton werthloſen Rui— 
nenhaufen verwandelt iſt. Die Flotte der Us 
nioniſten ruſtet ſich, in den Hafen von Cbar— 
leſton einzudringen. Die Konföderirten werden 
wahrſcheinlich Chattanooga und ganz Tenneſſe 
räumen. Die „New York Times“ dringt das 
rauf, daß die Regierung ſich auf einen Krieg 
mit Frankreich ruſte. 


Zum polniſchen Aufſtande. 

Petersburg, 5 September. Mit der 
Beantwortung der letzten Noten der drei Machte 
ſoll die Verfaſſung für Rutzland und Wolen 
proklamut werden. 

Der Großfürſt Konſtantin iſt nur nach 
Warſchau zurückg kommen, um ſeine Familie ab- 
zuholen und mit ihr nach der Krim zu geben. 

Am 3. kampiten die Juſurgenten unter 
Cwiek und Lelewel von 4 Uhr Nachmittags 
lis ſpat Abends uit den Ruſſen unter dem 
Oberſten Midniktow, weſtlich von Krasnobrod 
bei Terespol. Der Ausgang des Geſechtes iſt 
noch unbekannt. Die In ſurgenten ſollen 20 


Todte und 103 Verwundete gehabt haben. Von. 


Letzteren wurden bis 5. September 61, dann 3 
Flüchtlinge im Cieszanower Bezirke übernom— 
men. Am 4. wurde weiter oſtlich Kanonendon— 
ner gehort. 

Edmund v. Taczanowski hat ſich, wie der 
„K. 3.” aus Bertin mitgetheilt wird, nach Pa⸗ 
ris begeben. Schleſiſchen Blattern zufolge ware, 
nachdem Taczanowski in Folge der Niederlage 
ſeines Cerps ins Preußiſche übergetreten, in 
Breslau eine Berathung von Polen erfolgt, 
nach welcher der Beſchluß gefaßt worden, Ta— 
czanowskt ſolle vorlaufig nich: zu feinem Korps, 
das ſich unter neuer Fur rung reorgantſirt, ale 
rüdfehren 


moskwa nad tem biedactwem — myslaten 
sobie: hau! co robie, — wlailo sie w bloto, 
braymy dalej. Spotkanie moje 2 tym clo- 
wickiem ak mi sie zdaje, okregowy, c) inny 
urzeulnik; niewiem istotime klo on byt taki,, 
zasluguje na to, aehym wum je opisul. 
\yobrazcie, sobre wmalutkq ızdebke W jar 
dn; z pra,legisch, wiosek, 2 dwoma okienka- 
uu na ogröd, posypany, latarkıem; ua Seianie 
na carne sub kA 2 Zbawicielem, pg 
tem drewniana fawa bilimbiem przykryta; po. 
srodku ‚ieby stet prosty die ning, na nam 
kilsa ksigzek, jeszeze brzyi, wien lojowa, 
pure stot-ow, 0802 i cale umeblowanie. Kie- 
im ‚wszedt, zcpuka a szy poprzednio w okien- 
bo, jak mi wshazano; gospodarz anilezae, zany- 
glowat drzwi, Wskaza in stolek i diugo un 
Sig przypatrywal swym przenixliwvm wzrokien. 
Vrychudiy bz to ezlowieczek, niski, 2 sucho- 
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Die Nachrichten über die Vorbereitun 
der Polen zum Winterfeldzuge werden ven 
len Seiten betatigt. So bringt die Lemb.« 
darüber folgenden Bericht: = 

„Vor Allem iſt ſes Thatſache, daß pe 
ſcherſeits große Anſtrengungen für den DET 
feldzug gemacht werden. Nicht nur im (ige 
Lande und in den angrenzenden Gebieten, MF 
dern auch im Auslande find Emiſſare und h 
Emigration eifrig damit beſchafligt, die Juin 
reltzon für den Winter zu ſtarken. Da werden 
Gelder-geſammelt, Waffen und Munition ange 
fauſt, und vor Allem ſorgt man für Hel 
ſchaffung von Winterkleideru, die nach Thü 
lichtet uniform fein müſſen. In Belgien, 
Schweiz, Faankreich u. ſ. w. wird bereits 
an den Ausrüſtungsgegenſtanden gearbeſel 
wahrend andereits alle Männer von 18 bis 
Jahren für die Zukunft ausgehoben und Fa" 
ſtribirt werden. Da natürlich zu allem d 
jehr viel Geld nothig iſt und die freiwillige 
Beitrage nicht genügen, jo werden die Steutt 
mit unerbittlicher Strenge von der revolt 
naren Regierung eingetrieben. Sogar jene # 
len, welche außerhalb der Heimath wohnen, 
beueuert, indem fie mit einer ſegenannten 
weſenhüts⸗ Abgabe belaſtet ſind. Wer von 
Abweſenden ein Jahres-Einkommen von 800,0 m 
poln. Gulden hat, entrichtet 8 , von 400,00 
poln. Gulden zahlt man 6 , dagegen iſt el 
Jahresrente von 5000 polniſchen Gulden n 
mit 1 bcelaſtet. In ſolcher Weiſe hat 
die polniſche Nationalregierung dahin gebra 
daß fie auf ein jährliches Einkommen von 
Millionen Rubel an direkten und indirelich 
Einkunften rechnet. Heuer iſt bereits ein gel 
ger Theu dieſer Summe in ihren Handen, 
dem hierzu die Auslcerung ruſuſcher Kaſſen ab! 
Scherflein beigetragen hat. Dagegen war 
aber bisher die Ausgaben der Naktonal-Regie 
rung nicht minder kiein, indem die Inſurcku 
bis Ende Jui bei 20 Milionen Rubel bereit 
verschlungen Katie. 


Vom Inſurrections- Schauplal 
meldet der „Czas“: In Podlachien hat F 
blutiger Kampf zwiſchen Biala und Drobieam! 
u weit des Bng bei Saruaki ſtattgefunden 
wo die un efähr 500 Mann ſtarke Abtheilung 
des Gryzmal ſich mehrere Tage gegen di 
ruſſiſche Colonen behauptete In ider Wo, 
woͤdſchaft Plock iſt die bewaffnete polniſch⸗ 
Macht nach den blutigen Kampfen bei Pub 


= 
Ser 


8 


tusk und Oſtrolenka ſeit Wawers Ankum 
aus dem Auguſtow'ſchen wiederum verſtarkt 


— Am 3. d. M ſollen die Abtheilungen von 
Chmielinski und Iskra bei Oleszuo mit den“ 
Ruſſen unter Czengieri's Befehl zuſammenge— 
ſtoßen ſein; letztere zogen in zwei Colonnen vol 
Kielc nach Jendrzejow. General Bagguton 
der vor einiger Zeit zwei Almoſenſammlern 
aus dem Kloſter Przasnysz begegnete, 1 

dieſelben ohne alle Unterſuchung (2) erſchießen 


Aus Warſchau wird dem „Gzas“ ge 
meldet. daß der Reviſor Goldring als run 
ſcher Agent bekannt, an der Nowogroderſtraß 
ermordet worden ſei. Viele Gefangene, di 

— 


tıiczem rumiencem na twarzz. W. rysach 
jego_niespokojnych widae l to, gorzkawe o- 
draznienie, spojrzenie Smiale i przenikajee 
crolo Wynioste i ju zmarszczkami pobihtet 
chociak na ohe nie zdawal sie mec wigeel 
nod 30 Ju. . f 

Po chwili odezwal sig: 

— Klo jestes, obywatelu? ‚ui 

Puwicdzielem mu moje nazwisko, urn” 
china sie 1 dodul: 

— (52 mi po nazwisku, ja pytam 
kto_jestes? 1 

Odpoxierzialm mu hastem, re 2 
dano i wssvowiadalen sig ze wszysthich „1207 
wmoich , oe slyezniowe) WIPTAWE s 
Kampmusa poezynajge. , 

— Przeszlosé csta, ale czegus tu pr 
Szedt. czy wWiesz co ci cen: bed. e 8. 0d 
codzien, bed.iesz spae na we + 


1 


rennen — 
ur Deportation nach Sibirien beſtimmt ſind, 
urden vorlaͤuſtg in der warſchauer Citadelle 
in Man nennt als Verurtheilte 
ehrere Prieſter, Grundbeſitzer, Beamte und 
ohne pon Beamten. Der frühere Ober-Po⸗ 
eimeifter, Oderſt Muchanow, iſt mit 2 
Rotten Infanterie und 100 Koſaken zur Fine 
eibung ven Steuer ausgezogen. Am 1. 
achts wurde Pater Welonski, Kononikus 
r Cathedrale, Mitglied das Conſiſtoriums zt. 
dadaftet ſeine Papieie wurden mit Beſchlag 
elegt, aber nichts Verbotenes gefunden. 
* Nach einer Correſpondenz der „Magdeb. 
. wird das Decret Merawieff s, die Lich— 
ug der Wälder betreffend, ſtricte ausgefuhrt. 
bl ſieht man an vielen Orten noch Hun⸗ 
Bon Arbeitern mit dem Fällen der Bäume 
u rafttät, aber ſet es nun. daß dies Verfahren 
ein iſt oder nicht ſchnell genug von 
N. gebt, ſeit einiger Zeit wendet man ein 
icalares Mittet au, indem man große Wäl⸗ 
complete anzundet und niederbreunt. Schon 
Kurländiſchen, noch mehr aber im Kowno— 
0 und Wilnaiſchen ſieht man heute weithin 
bare hohe Rauchſäulen zum Himmel ſteigen 
ſowohl an den Eiſtubahnen wie im In⸗ 
Er de Landes ſchwarzverkohlte „leer ge— 
ug ute Stätten“, wo noch vor kurzem der 
tfeſte Urwald war. 8 . 
Verf General Murawieff hat wieder neue 
di, lügungen erlaſſen, z. B. ein Verbot gegen 
utzen. Wer eine Mutze trägt, zahlt als 
r Strafe 10 Rubel, als dann 25 Rubel, für's 
mnemal wird der Uebertreter nach Sibirien 
Piri. Die Leute muͤſſen ſich mit Cylindern 
erſehen. 


— V ——— ee un” _ 

* 

Lokales und Provinzielles. 
Inowraclaw. Die Ziehung der 3. Klaſſe 
8. Kopigliche Klaſſen Lotterie wird au 15. 

auer d. IJ, Morgens 7 Uhr, ihren An⸗ 

1 


ig nehmen. 
Thorn. Die Weichſel fordert in dieſem 
hre viele Opfer, — ſo bort man leider in 
1 Sommer lehr oft ſagen, womit die bie: 
* Falle des Ertrinkens angedeutet ſein fol, 
Wieder haben wir einen derart gen Unglücks⸗ 
zu regiſteiren. Am Sonnabend, den 25. er⸗ 
duk beim Baden der Hanolungsgehülfe B. in 
chſter Nahe einer Badeanſtalt. Ter Ber 
Sr ſplaug an einem Gurt in eine ſehr tiefe 
lee und verſank in dieſelbe, da der Gurt 
hte. Ihn zu reiten war nicht moglich. Schließe 
lei noch bemerkt, daz die außergewöhnliche 
ahl besagter Unglucksſae durch die zeitige 
eichtigkeit des Stromes veranlaßt wird. Die 
run ſäckten ließen ſich gewohnlich von dieſer 


mes, in den Strom hineinzugehen, geriethen 

un unerwartet in eine Tiefe uad gingen uns 

„wahrend ſie anderſeits zu entfernt von dem 

gel „Maren, als daß ihnen ſofort hatte Hülfe 
eiſtet werden konnen. 

kungen Auslieferuagen preußiſcher Staatsange⸗ 


— 


ocken zu weit, über die Grenze des Bade⸗ 


am Inſurrektionskampfe ſich bethelligten, kamen 
in vor. Woche ofier, faſt taglich vor. 

Marienwerder. In dieſen Tagen ſind 
viele der vor der Ernte entlaufenen Knechte zus 
rückgekehrt, indem fie angaben, daß ſie während 
der Ernte Beſchäftigung und lohnenderen Dienſt 
in den Werdern gefunden haben. Sie waren 
alfo nicht, wie man allgemein angenommen hatte, 
ſammtlich nach Polen gegangen. Von den Be— 
hörden iſt die Beſtrafung des betreffenden Ge— 
ſindes bereits eingeleitet, und es duͤrſten ſich 
die amtlichen Maßregeln auch auf die Arbeits⸗ 
geber im Werder ertrefen, da die Storung, 
welche die wirthſſhaftlichen Verhaltniſſe vieler 
Grundbeſitzer durch die Unzuverlaſſgkeit des Ger 
ſindes er.eiden, mit zu großen Nachtyeilen ver: 
knüpft iſt. 


— 


Feuilleton. 
Fräulein Seraphine. 


Die franzöſiſche Bevölkerung Biskara's 
(vor der Eroberung von Tuggurth im Jahre 
1854 bildete Biskara die ſuͤdluche Grenze der 
franzöſiſchen Beſitzungen in Algier) beſteht heut— 
zutage faſt ausſchließlich aus Kaufleuten, Hands 
werkern und Beamten. Die Garntſon hat jetzt 
nicht mehr die Widenvärtigfeiten und Strapa⸗ 
zen einer jener Kantonnirungen zu ertragen, die 
eher einer Verbannung gleichen. Ganz anders 
aber war es im Jahre 1847, der Epoche, in 
welcher ſich unſere Geſchichte ereignete. Da— 
mals war die Garniſon iſelirt, man möchte 
ſagen gefangen. Seit der Niedermetzelung der 
Franzoſen im Jahre 1844 hatte mim den Ein⸗ 
gebornen mißtrauen gelernt und waͤgie ſich nur 
in größter Zahl und bewaffnet aus der Miu: 
ern. Die Straße von Bauthna nach Biskara 
war unſi cher und die Kacabanen konaten nur 
unter dem Shuge einer Trippenkolonne ziehen. 
Die Tage, an weichen ſol he Kara bauen anzi⸗ 
kommen pflegten, waren pic die Garniſon Feſt⸗ 
tage. Man umarmte ſich gegenſelig und Uderz 
häufte ſich mit Fragen, als ob man ſich ſeit 
vielen Jahren nicht geſehen haute. Da ha te 
man deni endlich wieder einm il Nacher hien 
aus Fran'reich, Jeuungen, Briefe. Aber 
von den A igenolicke an, wo die Trappen wie: 
der abreiſten, wurde die Stille und Einsamkeit 
nur um ſo fühlbarer. Die Abwejenheit der 
Frauen vermehrte noch die Langweile der Kan- 
tonnirung; es wir in Biskar n eine einuge Marke— 
tenderin, welche bererts die Feldzüge des Kaiſer— 
reiches mitgebracht hatte. 

Die Sichecheit des Platzes erforderte be— 
ſtändige Wichſamkeit, Injanterie-Aotheilangen, 
Kavallerte-Patcouillen, duc hſtreiften oft die Um⸗ 
gebungen der Oaſe. 

An einem J mitage war eine dieſer Pat 
rouillen, geführt von einem Spahi⸗Lieutnant, 
auf der Steaße nach Bathna ziemlich weit vor- 
gerückt. Piotzlich verdunkelte ſich die Luft durch 
jenen feinen Staub, welcher aufwirvelt, wenn 


en kuach hierper, welche lewſeits der Grenze 
— 1 


*hodzu ezescie) boso niz w butach; jak cie zra- 
Me ta eie mosb wa zlapie, jak nie do toisz 
U’ (lowödea"Fozsirzela ! 
% Wiem o tem wszystkiem, i na WSzy- 
Jestem prsygotowany. 
Nora 7 10 „ — eig v0. 
cho, oplakalı, 2 na ch oda nie wy- 
% % za urlopem, chyba du mosilx, Jus 
N „ niemi nie 04s. Powiedz bravie, 
e pozordzH sig 2 Bogem i ludzmi, 50 Ja 
Dowie, che zwodlic, ty idziesz un Smiert. 
Er bez ‚przechwatek, Y goto jestes 
ac w kazdaj ehwili dla Oct., Na- 
4 Sig, jeszeze ezas sig eofnge, ja ci ultwie 
01 za Niemen; tam u was lPejsza stuzha. 
Watch. Postanowienie moje niezlomne, oby- 
E 1; kisdysimy wychodzilı bez bromi, bez 
Fowicdnie] odzieäy w styezniu 2 Warszawy, 


wiedzielisiny co nas ezeka, ‚a jednak nikt sig 
nie zawahatl | i 

— Obraziles sig obywatelu, ale niestu 
szwie; nikt pewnie 2 wirkszem od nus uwiel- 
Inesiem nie skuchet opowiadan d waszem-bo 
halerskiem poswięecemu, o lei Wiuiosfej mi- 
loSei Ojezyznya klöri, cud robita i robi; i ni- 
komulpewno garzejt nie Krwawiko sie serce, 
adysmy poastyszoll. jak ci sant. eo sch 2 kıjamı 
na moskwe, W kilxa iesieey polen 2 \kuıra- 
binami uriekali do GCalicyi. Okropne, o\ropne, 
bracig mi Arogi.“ Ggrom W Was poswigcenin 
i zanalu, ale brak waytewann; zupominacie, Ze 
mosawy w Anka miesigey ztamme nie mona, 
z6 lo walka olbrzyuna, W Ätore] eate poxole- 
nie nusza must polozye glowy, by winy ojeow 
okupie i ziohyd prawa bytu Alt“ praysztych 
poxolen. I dia tego jeszeze raz ag pytim. 
ezys So ISC do Walli, majae pewnost, 20 


der Wüſtenwind weht, und die Hitze wurde er⸗ 


ſtickend. 
Das Detachement konnte nur mit Mühe 
marſſbiren, die Heftigkeit des Windes zwang 
es, vorſichtig vorzurücken. Die Pferde, durch 
den Sta 1b beinahe erblindet, ſtraubten und baͤum— 
ten ſich jeden Angenblick. Schon war der Lieur⸗ 
nani entſchloſſen wieder umzukehren, als ein 
eingeborner Spahi eine Gruppe von Kameelen 
und Arabern ſignaliſiete, welche, in einer 
Niederung zuſammengekauert, ohne Zweifel war- 
teten, bis ſich det Sturm etwas gelegt, um 

dann ihre Reiſe fortſetzen zu konnen. 
Nachdem ſich der Spahi der Gru 

was genahrt hatte, kam er bald im 
zum Offizier zuruck. u 
„Araber und eine franzoͤſiſche 7 
„Fabert,“ ſagte der Leuten 
jungen Fourier, „gehen Sie hin un 
ten Sie ſich näher.“ n len 
Der Fourier eilte pf ); 


gebenes Zeichen, das 
der Offizier ſelbſt bei 
Drei Kameele lagen 


gengeſetzten Seite 
den Kopf in der Ke 
kauerten an dieſen 

Diefes Schauſpi 
ſicherlich nichts Son 
Gegenwart einer Perſo 
dem Klima dieſes La 
ſchien und deren Phyſiogn 
traſtirte, was ſie un gab. 

Eine elegante Dame mit e 
nen Kapuze auf dem Kopfe, die zur 
einem Tuche verhüllt war, ſaß auf einem der 
Kamele. Sie überhaufte die Araber mit 
Schnahworten und d ohte ihnen dabei mit ei 
nem kleinen. ganz zerbrochenen Sonnenſchirm, 
den ſie in der Hand hielt. Da die Araber ge— 
gen ihre Drohungen unempfindlich ſchienen, 
Yo ſchlug fie die Kameele, welche edenſo gleich 
gültig wie ihre Hercen liegen blieben. 

„Ah! da find ja Frauzoſen!“ rief ſie aus, 
„nun bin ich gerettet. Warden pe glauben, 
mein Herr,“ ſagte ſſe, indem fie ſich an den 
Offizier wandte, „daß dieſe Schufte da ſich 
weigern, den Marſch fortzuſetzen? Wir konnen 
unmoglich mehr weit von Beskara ſein, denn 
Sie Ind ohne Zweifel von der Garniſon. Ich 
mochte aber heute noch dort fein, ſelbſt wenn 
ich zu Fup dahin gehen mußte.“ 

Bei dieſen Worten verließ die junge Dame 
den Sitz, welchen ſie bisher inne hatte, und 
ſprang mit Leichtigkeit auf die Erde. Mit einer 
grazioſen Bewegung nahm ſie das Tuch weg, 
das ihren Kopf einhüllte und ihr Geſicht etwas 
verdeckte. Das Erſtaunen der Soldaten ver⸗ 
doppelte ſich, als ſie in der Reiſenden ein Mad⸗ 
chen von kaum achtzehn oder zwanzig Kahren 
und außerordentlicher Sch ubeit erblickten. Der 
Wind und der Staub nöthigten fie, ihr Tuch 
wieder umzunehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 
— . ——— — — — 


musis“ zin, czy nie pryjdae chwila stabo- 
sei, kiedy zatesknisz za Sliczng Warszawi, za 
rod i , biedy zwitpienie zapal two) zlamie ! 
zwatpisz; namysl sie, bo to chwila stanoweza. 
Na twarzy jego kiedy möwil, malowala 
sie spokojna rezygnacya mgezenniköw panskich; 
rule instynktem, Ze to nie byty sto a ty lko, 
ie lo byta jego wiara i 7% 2 akg tolo ward 
wolno wstepowad do zakunü walezaeych za 
niepoillegtose. Mimowoli od walt sie Jıhas 
walbn W mej piersi: przesu way mi sie W 
un i Obrazy mojege, digeinst- xa, depgie, pos!a- 
cie rodzinyer przyjaciölet nasz Awor ehen il a- 
die i moje narzehia dawee o sbok aneh. es- 
cowitej przysztosci; ale obok tego, jak WVyTZul 
sumienia, stanely mi W bange Jane postamie 
naszych mgezenniköw, oropne shon en 
murderstw mosk we. 1 
Dokonczenie nastapi. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


9 
Vom 7. d. M. ab, findet der Gang der Perſonen-Poſten zwiſchen Bromberg und Ino- 
wraclaw wie folgt ſtatt. 9 onen = Poiten zwiſch g 


J. Perſonen⸗Poſt von Inowraclaw nach Bromberg, 


II. 
III. . 
In owraclaw, 


Abg. v. Inowraclaw. Ank. in Inowraclaw 
t Uhr 20 M. früh. 11 U. 50 M. Morg. 
2 Uhr Nachm. 3 U. 45 M. Nachm. 

5 U, 10 M. Nachm. 11 U. 20. M. Nachts 


2 


E 2 


£ z E 


9. September 1863. 
Poſt⸗Amt Scharek 


r 22 
Das Garderoben: und Mützenlager 
2) der Handlung C. G. Dorau hier; 
zu meinem bisher wohlaſſortirten Herren⸗Garderoben⸗Lager vom heutigen Tage 
ien, und empfehle ich daſſelbe zu billigen Preiſen, auch find bei mir die feinſten Her⸗ 


zu billigen Preiſen vorräthig. 
M. Loewensohn. 


jeichäftslofal wird vom 1. Oktober er. in das Grunditi 
pin am Markt verlegt. rundſtück des 


Iſraels Frauen und Jungfrauen! 


u der jüdiſchen Feſttage erlaube ich mir auf das in meinem Verlage er⸗ 


2D 7 
ri Br Allgemeines Gebetbuch 
n für 
gebildete Sckesmer der mof. Religion 
5. von H. Miro 
1 geh. 20 Sgr. — geb. 25 Sgr. — 
Frauen und Jungfrauen, die nur einen Blick in dies Gebetbuch thun, 
gen. 


Jonas Alexander, Bucbandler in Kogafen, 


Der R. F. Daubitz' ſche räuter⸗Liqueur, rin angenehm ſchmeckendes Getränk, aus 
kräftigen Kräutern und Wurzeln mettelſt reinen Weingeiſtes gewonnen, enthält nach 
ärztlicher Unterſuchung keine für die menſchliche Natur nur irgendwie nachtheilig 
wirkenden Stoffe und hat ſich bei vielſeitigen Leiden, als ein ſehr vorzügliches diäteti— 
ſches Getränk bewahrt. Ohne ſtrenge Dian zu beobachten, kann man des Morgens, 
entweder nuch tern oder zum Frühſtuck — nüchtern iſt die Wirkung ſchneller und beſſer — 
und des Abends nach dem Abendeſſen jedesmal cin kleines Liqueurgläschen (ungefähr 
einen guten Eßlöffel) davon nehmen. Da der Liqucur nach den Atteſten auf Stuhlabſonde⸗ 
rungen (täglich 2 bis 3) wirft, dadurch den Krankheitsſtoff entfernt, die Naturen 
der Leidenden aber ſehr verſchieden find, fo muß Jeder ſich das zu nehmende Quantum 
nach der Wirkung ſelbſt ansproben. Audb kann der Liqueur, durch etwas Zuckerwaſſer vers 
dunnt, mit gleich glücklichem Erfolge von den Perſonen genommen werden, bei denen derſelbe 
unvermiſcht zu erregend wirkt. 

Der Kräuter⸗Liqucur hat in kurzer Zeit ſich in allen Kreiſen jene fo große Ans 
erkennung erworben, daß ſeine Vorzüglichkeit keinem Zweifel mehr unterliegt. 


Alleinige Niederlage fur Inowraclaw und Umgegend bei Hermann Engel. 


Den Privaiſckretaan Galle habe ich aus 
meinen Dienſten entlaſſen. 


Hoeniger, Rechtsanwalt. 


U „ 3 1 
Prywatnego sckretarzu Halle odprawilem 
ze stuäby. HOENIGER, 


rzecznik. 


Das 

Tapeten und Vordüreu-Cager 
der Neuen Papierhandlung von B 2 
Goldberg hier iſt wiederum durck Zuſendung 
neuer Muſter für die jetzige Umzugsſaiſon 
auf's Vollkommenſte aſſortirt, und wird rin 
gecbrtes Publikum auf deren Eleganz und 
Billigkeit hierdurch aufmerkſam gemacht. 


PORTRETY 


aan ipteure 
Allen Freunden und Bekannten sage 
Seh bei meiner Abreise von hier herzlichst 
ILeboewohl. 
Inowraclaw, 8. September 1863. 


7 Emil Versuùmer. 
Cobb 


Meinen Freunden und Bekannten rufe ich 
bei meiner Abreiſe ein herzliches Lebewohl zu. 
Rothholz. 


M 


ar Ein junger Mann, der beider 
Landesſprachen mächtig, durch mehrere Jahre 
in der Landwirthſchaft gearbeitet und 
Tuchtiges zu leiſten verſpricht, wünſcht ſofort 
ein Unterkommen. Offerten beliebe man un— 
ter Chiffre M. B. der Expedition d. Bl. zu⸗ 
geben zu laſſen. 


ron na mes 


Gratuſationskarten und Briefbogen 
zum Neujahrsfeſte 2 
empfing in reichhaltiger Auswahl und empfiehlt 

zu den billigſten Preiſen 
Hermann Engel. 


stawnych Polaköw poleca 


W. NEUMANN. 


Alle Sorten von 
PIT7D.TIN DIT 
deutſcher und jüdiſcher HL De 


D 7an TR 


ſowie Schul, Gefang: und Gebetbü 
empfiehlt Ehrenwerth. * 


mit 


Vom 11. d. M. iſt mein Pholographi⸗ 
ſches Atelier wieder geoffner. days 


J. Tollaſſ, Photograph. 


. 
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Na Wschodzie uwielbiajg te welne 
röwi:oezesnie uiywana 2 wlasciw6m, nd 
Zachodzie nieznaném mydtem, zwancm 
MYDEEM KASZTANOWEM, 
Jako najlepszy 1 jemny srodek na podagre, 
guzy podagryezne, romätyzm, romatyczay 
Dol zeböw, ruszenie paralizem, slabosé ner- 
wöw, napuchnieeie nög i gruczoly, zt): 
wne czlonki. odzieblizue, rözg i prys zee 
1 Wata reid, kureze w ceztonkach, ba“ gar 
im dla. kureze w glowie, kurcze Zolqdkowe. 
kolki zoladkowe, szum w uszach, katarı 
bol fiersi i podobne choroby. Niemnie) 
A skutecznyg a na Zachodzie dotyd nieznand 
jest, razem 2 poprzeduiem zaprawodzona 
Wschodnia galareta zwie zeca _ 
do posilajacych kapielı dia nodych dzieci, 
niechybnie skuteezna przeciwko 
() SUCHOTOM 00 
— slabosci i podwöjnym eztonkom. 
I Nizej podpisany, pulecajgc te srodki dla 
= zdrowia szanowne) publicznosci, bedgc 20“ 
pewniony, ie dla niechybnego skutku nie-] 
potrzeba szarlatanskiegn zachwalania, poz- 
Wala sobie take, zwrocié uwage na tylko 
u niego prawdziwe i niesfalszune do na- 
byeia beugee 
Wschodnie aromatyczne mydio 
siarczane i taninowe 
m Jako row nie skutec, ny. 1 nieszko dli wi 
a Srodek dla konserwacyi i upiekszenia sköry: 
“ Pormaga on» nietylko na suchosé sköryı 
wyrzuly, krosty, wrzedzienice, liszaj i piegi, 
ale szezegolnie) na sucliose sköry na glowie 
i luski. 
Ceny tak sa niskie, ii te wyborne fa‘ 
brykaty kazdy nabyc sobie moie. 
Wskazowki uzywania sa przylaczone. 


R. Schäfer w Berlinie. 


ulica nowomiejska koscielna no. 5 niedaleko 
ulicy pod lipami. . 
Jedyny sklad dia Inowroclawia i oko- 


liey jest u LI D WIKA JAKOBIEGO. 


Pruſt-Syrup 
aus der Fabrick von G. A. W. Mayer is 


Breslau empfing in friſcher Füllung und emp 
fiehlt Hermann Engel: 


. KKTTbTTbT—b——.... 


Handelsber it. 
9. September. 
Man notrt für 
Weizen: 134pf. feinb. 55 Rtl. 132pf. hellb. 52 
130p . gutb 50 Nil. neuer Weizen im Detarl von 19. 
— 2 Thl. pro Scheffel b. zahlt. 
Roggen: 123 32 Rtl. 125 33 Mil 
W.Erbſen: 33 — 34 Nil. 
Gerſte: große 30 Nil. kleine 24 Nil. 
Hafer: 27 Sr. 
Kartoffeln: 12—!3 Sgr. pro Schfl. 


— . ae m 


Truck un Ueriag von Hermann Angel in Jyowrastam 


gi 
25 


Drakierm i wakludenı Iormauns Euge! w Incwroelawid. 


